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Attilas folit» der oitMen
MäubieerWail.

Montag , den 15 .August 1931 Erstes Blatt .

Es

Bon
Or. rer . pol . Carl A . Schaeser .

erscheint mir zweifelhaft . ob I . M . Keynes
N berühmtes Buch über „die wirtschaftlichen
Men des Friedensvertrages " nur geschrieben
7 ' um dessen wirtschaftliche Unansführbarkeit

^ beweisen . Ebenso wie sein aroher Vorfahre
£*? Smith , der . obwohl Freihändler , als echter
M -Mder dachte lz. B . über die Navigations -
Mi verfolgte Keimes sicherlich mit seinem
»nrtT"' einen spezifisch englischen Zweck : nämlich
« Uweisen , daß die wirtschaftliche Verarmung
K,

"teleuropas „die völlige Streichung der
Matsschulden der Verbündeten untereinander

Kriegszwecke" notwendig mache . Bei dieser
-jMation würden die Vereinigten Staaten auf
t
°E* 40 Milliarden Goldmark verzichten , wäh -

*? > virtuell „die Operation England weder Ge-
I» uvkh Verlust bringen " würde . „Opfer .
W ^ bt er . „verlangt der Vorschlag nur von
t°5 Bereinigten Staaten .

" Mit anderen Wor -
%

■ « er Vorschlag Keynes ' würde England seine
Machtstellung als Weltbankier erhalten . Er
Q ? t noch vielsagend : „Eine Schuldnernation
sA ihre Gläubiger nicht . . . Jeder Bruch der

Beziehungen wird den ungeheuren
Ii». ' I mit sich bringen , daß man so der Zah -

^ der Auslandsschulden entgeht ? . %
todn diesem Sinne der Annullierung der SchM

Lloyd George am IS. August 1920 einen
»2 ? an Wilson , der jetzt erst zur allgemeinen
^ "wis kommt . Seitdem ist ein Jahr ver -
w . '5eit - aber die Frage ruht nicht, sie taucht ,m-
th

r
.Nieder von neuem auf . Churchill schnitt sie

Aussehen erregenden Rede vom 8 Juni
ein - wahres von neuem an und sprach von
v« unabweislichen künftigen „gigantischen
Kation , die für alle vorteilhaft sei . nämlich
^ gegenseitige Schuld auf das Maß herab -
h^ en , das nicht unvereinbar sei mit gesundem
sx,? .°el" . Aber auch in den Bereinigten Staaten
Stt?

" ist der Streit über die Annullierung der
ti ^ ^ orderungen an die Entente auf das hes-

entbrannt . Der Westen der Vereinigten
ist für die Streichung der Forderungen ,

«o?? Wortführer ist der Präsident einer Chiea -
Bank . G . M . Reynolds , der auf einem

in Anwesenheit Hardings (23 . Juni ) fol -
ty.^ ^ naßen argumentierte : „Europa kann ,
*CL eä überhaupt zahlen kann , nur in Waren
Ii » Das bedeutet nichts anderes , als daß

" delsbilanz der Vereinigten Staaten für
^w -^ enzte Zeit passiv sein wird . Selbst die
$3 <chhmg für diese Schuld ( 10 Milliarden
Mt ß * davon allein England 4,1) würde schon
Ij^ andelsbilanz ungünstig machen. Daher
Ott Jr' f ? gesunde Logik darin . Enropas Schuld

l£ Vereinigten Staaten zu annullieren .
T »^ . Pflicht ist es . auf den Inlandsmarkt der
de. " Nigten Staaten zu schauen, der 03 Prozent
C ^ ^ äfte ausmacht , „die 7 Prozent Aus -
C ®<Kiä>äft werden für sich selbst sorgen ".
«tefi? nJ ö § als echter Hochschutzzöllner furchtet also
W (i ie europäische Konkurrenz auf dem ameri -
tofiii, 11 Inlandsmarkt als Folge der Zms -
die Mgen . als den Verlust der Forderungen an
W ~W «tte . Daher ist er auch gegen neue pro -

Le Kapitalanlagen in Europa , die nur des-
i .^ ettbewerb fördern . _

te„
"' kekehrt der Osten der Vereinigten Staa -

^ v̂ tt ^ ier sind ebenfalls die Finanziers die
haus^ uhrer . insbesondere der Leiter des Bank -
Win / Kuhn . Loeb & Co .. Otto H . Kahn , der
ücj^ ^ wieder betont : „Wenn wir auch unseren
bxtr . I^ en Markt als unser wertvollstes Aktivum
höhten , so müssen wir unsere Tätigkeit iu^viel
«tftr»!»

m Grade als bisher über die ganze Welt
Wir müssen von Europa kaufen ,

^ eld leihen , Geld in Europa anlegen ,
kssŝ weltpolitischen Standpunkt ist diese Aus-

Ucherlich die großzügigere , aber es bedarf
5etttiA r langen intensiven Erziehung , bis diese
iie !,s/ Umstellung des amerikanischen Volkes ,
l'ct(uw ^

.Kische .Konsequenz seiner Weltgläubiger -
t % rs? i ' t " vollzogen ist . Auch in Deutschland
«ig . " e es um Ivo» einer breiten Propaganda ,

Volk die Beveutung seiner überseeischen
tzz . begriffen hatte .

auf der Hand , bah die Neuyorker
mit der gleichen Dringlichkeit die

? «kl der alliierten Schuld verlangt , ob -
«tt [ )(, ch diese Partei sich der Notwendigkeit
tiiju °^ len Behandlung des Schuldenproblems
"^«»itWĈ chticfst . Gerade Kahn hat soeben ein
IttS" veröffentlicht , das auch in den „Ti -
»Us . Abdruck fand : „Der amerikanische Mann

1̂ Strahe und die Alliierten -Schuld ".
vers, -^^

fMameri
\t\ Sinti
' ^ Der

Ml uu_ vvv . . . V„D
' Amerika mit seiner Beteiligung am

t '" Cirt cutl öv UXlO oic .
% ttfl versucht er die Abneigung des Durch -

dip ^ " ikaners gegen die Berzichtleistung
'agt> ^. -̂ lliierten -Schnld zu erklären . Kurz ge -

Amerikaner ist darüber enttäuscht , dah
die Amerika mit seiner Beteiligung am

erreicht sind . Die „Man -Ne '' / ..
" « folgte , nicht . .W . .

die deutschen Kolonien und die ara -
& l e der Türkei ) , der Streit über das

Äl nttft+ « " ®er die Insel Jap usw . gefallen
. • eileit ^ apan sei seinen Ufern um viele
^ n«n<> ?^ er gebracht worden durch die Zu -
Aea »" strategisch wichtiger Inseln im Stillen

t ■ ö
.er vielgepriesenen Frage der Ab-

§I?e tiCai', I,
et ^" chis Positives erfolgt und der

^ ik beginne daher über internationale" was skeptisch zu ?>evkev.

Mit anderen Worten , die Vereinigten Staaten
sehen ganz richtig , daß sie durch die juristische
Verzichtleistung auf die Alliiertenschuld — die
Vereinigten Staaten sind ja heute im Grunde
nur juristisch , noch nicht wirtschaftlich Gläubiger -
nation — sich eines wertvollen Aktivums in ihrer
weltpolitischen Machtstellung begeben würden .
Die heutige amerikanische Weltmacht steht auf
drei Pfeilern : ihrer Kriegsflotte (die 1923 der
englischen mindestens ebenbürtig sein wird ) , ibrer
Finanzkraft und ihrer 10 - Milliarden - Dollar -
Forderung an die Entente -Regierungen . Gewitz,

Amerika wird wohl auf lange Zeit auf die wirt -
schaftliche Realisierung seiner Ententeforderun -
gen verzichten müssen, da selbst die Zinszahlung
den amerikanischen Markt mit Europawaren
überfluten mühte . Schatzsekretär Mellon ist
schon so weit gegangen , die Stundung der Ztn -
sen auf 16 Jahre zu befürworten . Aber den
juristischen Anspruch auf die Forderungen dürf -
ten wohl die Vereinigten Staaten nicht so leicht
aufgeben . Aehnlich wie vor dem Kriege die
eigentliche Bedeutung der englischen Flotte in
der „kleet -iii -beinZ "-Tatsache lag , in dem Gewicht

Die Schlußfitzungen des Obersten Rates.
Die Debatte über die SanMone «.

Paris , 14 . Aug . Der Oberste Rat hat Sams -
tag nachmittag um 3 Uhr 30 eine neue Sitzung
abgehalten . Er beschäftigte sich , wie schon be -
richtet , zunächst mit der Frage der Kosten der
Besatzungstruppen - Mehrere Delegierte spra -
chen gegen die hohen Kosten der Besatzungstrup -
pen . Es ist beschlossen worden , eine Studien -
kommission einzusetzen , die die Frage der Ver -
Minderung der K o st e n prüfen soll .

Der Oberste Rat beschäftigte sich sodann mit
der Frage der^Sanktionen . Briand hielt
einen längeren Vortrag , in dem er an seine Er -
klärung am 9. März erinnerte . Er erklärte
schließlich, daß die französische Regierung die
Aufhebung der wirtschaftlichen Sanktionen nn -
ter gewissen Bedingungen vorschlage . Was die
militärischen Sanktionen betrifft , so er -
klärte Briand , daß die Stunde noch nicht gekom-
men sei , nm sie aufzuheben . Diese Stunde werde
erst kommen , wenn Deutschland seine Repara -
tionsverpflichtnngen erfülle und die Aufgabe
der Kommissionen erleichtern werbe , die beauf -
tragt sind , seine Entwaffnung zu überwachen .
Lord Curzon dagegen vertrat den Standpunkt ,
daß alle Sanktionen aufgehoben werden müßten
und insbesondere die Besetzung der drei Städte
Düsseldorf , Duisburg und Ruhr ort .
Er betonte den verletzenden Umstand , den die
Besetzung dieser Städte für Deutschland bedeute ,
sowie die hohen Kosten , die sie verursacht .
Briand erwiderte , die französische Regierung
habe keineswegs die Absicht , die Be -
setzung zu verlängern , aber man öürse die Be -
dingungen nicht vergessen , unter denen die Be -
setzung beschlossen worden sei , d. h . die Nichtaus -
sührung des Bersailler Vertrages . Er setzte
hinzu , daß die deutsche Regierung seither ihren
Standpunkt geändert habe und daß man sich da -
her in einer veränderten Lage befinden könnte .
Es ist wahrscheinlich , daß die Frage ddr Ans-
Hebung der militärischen Sanktionen in einer
der nächsten Sitzungen des Obersten Rates er-
neut besprochen werden wird .

Auf den Antrag von Briand wurde schließlich
folgende Entschließung angenommen :

„Det Oberste Rat legt bei Beendigung seiner
Tagung Wert darauf , erneut das Einvernehmen
der Alliierten zu bekunden , das für den Frieden
der Welt unentbehrlich ist ."

Diese Entschließung wurde einstimmig ange -
nommen . Der amerikanische Delegierte Harvey
hat die Entschließung ebenfalls angenommen .

Die Sitzung des Obersten Rates war um 8 Uhr
IL Min . zu Ende -

Die Bedingung für Mshehmg
der Zokmie.

Ein Ueberwachungsausschuh in Toblenz.
w. P o t > § , 14. Aug . Die Bedingungen , unter

denen der Oberste Rat beschloß , die ni i r t s ch a s t -
lichcn Sanktionen vom IS . September ab
aufzuheben , find nach einer Meldung der Haoas -
agentnr folgende :

Am 3t . August bezahlt Deutschland die Milli -
arde Gold völlig . Es wird ein interalliierter
Organismus gebildet zur U e b e r m a ch » ,i g Hex
Erteilung der Einfuhrbewilligungen
für nach dem Rheinland gehende Maren . Die
Koinmission in Koblenz wird ein U e l> e r -
gangsregimo ansarbeiteu . ES wird eine
Kontrollkommission gebildet .

*
' '

Es »st nicht klar zu erkennen , ob der Beschluß
des Obersten Rates tatsächlich eine völlige Besei -
tiguns aller bisherigen Schwierigkeiten im San -
del mit dem besetzten Gebiet bedeutet . In obiger
Meldung w'ird überraschenderweise von einem
Ueberwachnngsausschuß gesproch 'n . Ob dieser
Ausschuß nur eine Uebergangsmaßnahmc dar -
stellt ober eine bleibende Einrichtung sein soll ,
ist noch nicht zu erkennen .

Iie koulrMgmMsswziLK bleiben.
t . Paris . IS. Aug . Außer der bedingten Auf -

Hebung der wirtschaftlichen Sanktionen hat der
Oberste Rat am Samstag folgendes beschloffen:

Der Oberste Rat hat eine Einigung in der
Frage der Kontrollkommission in Deutschland
erzielt . Es ist beschlossen worden , daß diese
Kommissionen , dem Borschlag des Marschall
Foch gemäß , aufrechterhalten bleiben fol-
len . Reduzietmia ift in Ansiickt o

Der Sitz der Aeronautischen Kontrollkommission
wird vom Interalliierten Militärkomitee in
Versailles bestimmt .

Ein Schreiben des Obersten Rales
an Deutschland.

t . Paris , IS . Aug . Der Oberste Rat hat dein
deutschen Botschafter in Paris am 13 .
bs . Mts . nachstehendes Schreiben übe -, saudt :

In Anbetracht der Schwierigkeit , die die Fest¬
setzung der Grenze zwischen Deutschland und Po -
len bietet , Hat der Oberste Rat die Entschei -
duug , welche ihm in dieser Hinsicht gemäß Ar -
tikel 83 des Bersailler Vertrags obliegt , ver -
tagt . Der Oberste Rat ist sicher , daß die Be-
völkernng Oberschlestens die Gesinnung zu wür¬
digen wissen wird , die ihn dazu geführt hat , eine
überstürzte Lösung abzulehnen . Im übrigen
wird nichts unterlassen werden , damit dieser Ans-
schub so kurz wie möglich ist. Der Oberste
Rat rechnet fest darauf , daß die deutsche Regie¬
rung ihrerseits , die deutsche Bevölkerung auf -
fordern wird , bis zur endgültigen Entscheidung
die größte Ruhe m bewahren und daß sie gleich-
zeitig ihren ganzen mittelbaren oder unmittel -
baren Einfluß auf die Bevölkerung Oberschle-
siens ausüben wird , damit diese die Autorität der
Interalliierten Kommission achtet.

Der Oberste Rat lenkt insbesondere die Auf-
merksamkeit >der deutschen Regiernng auf die
schwere Verantwortung , die sie auf sich laden
würde , wenn sie es unterlassen wollte , in ihrem
Gebiete , insbesondere den Grenzen Oberschlesi-
ens , die geeigneten Maßnahmen zu treffen , um
jeden Versuch zu verhindern , de? darauf abzielt ,
Unruhe im Abstimmungsgebiet zu fördern und
wenn sie nicht jede Zufuhr von Waffen und Mu -
nition und jeden Uebertritt von Banden und Be -
waffneten streng unterbindet , gez Briand .

*

Was die Meinung der deutschen Regierung
zu diesem Brief anlangt , so ist diese bekantlich
stets bemüht gewesen , dieRuhe in Oberschlesien
zu wahren . Lediglich durch polnische Umtriebe
und Gewalttaten ist die Ruhe m Oberschlesien
gestörk worden .
Verstärkung der Apomannschafien in Oberschlesien .

t . Oppeln , IS . 'Aug . Die Interalliierte Kom-
Mission hat eine neue Verstärkung der Apo-
Hundertschaften angeordnet . In Oppeln wer -
den die Beamten in den nächsten Tagen auf die
einzelnen Hundertschaften verteilt werden .

Weitere wichtige Beschlüsse des
Obersten Rates .

Paris , 14 . Aug . Der Berichterstatter der Chi-
rago Tribüne , teilt aus der Schlußsitzung des
Obersten Rates noch mit , es sei beschlossen wor -
den , daß Alliierte , die von Deutschland Schiffe
erhalten haben , diese mit 20 Pfund Sterling
pro Tonne gutschreiben sollen . Da in amerika -
nischcn Häsen 000 000 Tonnen deutscher Schiffe
beschlagnahmt wurden , würden die Vereinigten
Staaten Deutschland ungefähr 0 00
Millionen Dollar gutschreiben müssen,
für den Fall , daß von Deutschland in dem Son¬
derfriedensvertrag zwischen Washington und
Berlin Vergütung verlangt würden . — In der
letzten Sitzung des Obersten Rates sei anch vor -
geschlagen worden , die deutschen Repara ti -
onsschuldverpflichtungen durch ein
Konsortium internationaler Banken
mit Einzug deutscher Institute zu verteilen .
Schließlich berichtet der Korrespondent von ei-
nem Abkommen , wonach alle künftigen Mei -
nungsverschiedenheiten über die Finanztrans -
aktionen zwischen den alliierten Mächten dem
Vorsitzenden des Völkerbundsrates zur schicds -
gerichtlichen Erledigung überwiesen werden
sollen .

*

Eine Kundgebung für die Einigkeit .
Paris , 14. Aug . Die Pariser Sitzungen des

Obersten Rates endigten mit einem von Briand
beantragten einstimmig angenommenen Be -
schluß , der sagt : „Bei Beendigung seiner Arbei -
ten bestätigt der Oberste Rat abermals seinen
Willen , ein enges Einvernehmen zwischen den
Alliierten aufrecht zu erhalten , das es mehr
als je für unumgänglich nötig für den Welt -

schon ihres bloßen Vorhandenseins , so dürfte
wohl auch für Amerika eine „fadcbtedness - in -
beivz"-Tatsache das Vorteilhafteste fein , d . h . eine
Alliiertenschuld . die schon durch ihr bloßes Da -
sein politisch wirkt .

Die Zukunft der Vereinigten Staaten liegt
auf dem Wasser,' das ist der wirtschaftliche Sinn
der amerikanischen Gläubigerstellung . Gewiß
wird auf die Dauer dieser Zwang zur Unter -
nehmerpolitik im überseeischen Auslande Ame -
rika belehren , daß seine jetzige Hochschutzpolitik,
die die Lieferantenstellung Europas erschwert ,
gegen sein eigenes Jntereffe ist. Auch Englands
Aufschwung zum Weltbankier war ohne seine
„Freihandelsfinanz " undenkbar . Aber anch in
anderem Sinne bleibt Englands Beispiel für
Washington lehrreich . Während der Gläubiger -
staat des Mittelalters — Deutschland (Höhepunkt
um ISIS ) — durch die „ Schuldnerempörung "
Spaniens und Hollands infolge seiner militä -
rischen Hilflosigkeit zusammenbrach , fußte Eng -
lands Gläubigerstellung auf politischer Macht .
In der Tat : Macht ist wichtiger als Reichtum ,
denn sie garantiert die Verteidigungsfähigkeit
einer Nation , ohne die der Reichtum ein Karten -
haus ist . das der Wind umblasen kann . Amerika
hat durch den Krieg mehr Macht als Reichtum
(ö . h . brauchbare Sachgüter ) gewonnen , und es
würde eine Selbstschwächung bedeuten , wenn es
auf einen der drei Machwfeiler verzichtet , die
den „allmächtigen Dollar " verteidigen .

Die Aushebung der Rheinzollgrenze.
I . Von unserer Berliner Redaktion wird uns e <i

örabtet:
Daß der Oberste Rat in der Fräse der Sank -

tionen zü einem Kompromiß : Aufhebung der
wirtschaftlichen und Fortdauer der militärischen
Zwangsmaßnahmen kommen werde , konnte nach
den letzten Aeußeruugen der französischen Presse
keinem Zweifel mchr unterliege » . Die Frage
war offenbar in diesem Sinne bereits entschic-
den , ehe die Konserenz begann . Der Aufschub
der Durchführung bis zum 15. September ist
sachlich in keiner Weise begründet , die Rhemzölle
konnten ohne weiteres von heute auf morgen
außer Kraft gefetzt werden . Statt dessen hat es
der Oberste Rot für richtig befunden , den Weg -
fall der Schikanen , Erschwerungen und Schädi -
gungen , die mit diese» wirtschaftlichen „Sanktio -
nen " verbunden sind, an Bedingungen zu
knüpfen , von denen die erste, Zahlung der Gold -
Milliarde bis zunr 31 . August nach den Erklä -
rnngen des Reichskanzlers sicher erfüllt werden
wird , während die zweite , wenn sie nach den
Wünschen der französischen Interessenten ent -
schieden wird , in ihrer Vieldeutigkeit geeignet
erscheint , wesentliche Interessen der deutschen
Außenhandelspolitik zu gefährden . Allerdings
schweben ja zwifchen Deutschland und Frank -
reich Verhandlungen , die ans eine Bewilligung
bestimmter Kontingente für die französische Ein¬
fuhr nach Deutschland abzielen , und wenn diese
Verhandlungen zu einer Vereinbarung führen ,
so . wird auch die zweite Bedingung , den Wegfall
der Sanktionen nicht verhindern . Die dritte ,
eine nene Kontrollkommission , müssen
wir m>l <sns volens in Kauf nehmen , obgleich hier¬
durch neben den eigentlichen Reparationsleistun -
gen neue hohe Belastungen für die deutsche Wirt -
schaft entstehen .

Die weitere Anfrechterhaltung der militä¬
rischen Sanktionen , also der Besetzung von
Düsseldorf , Duisburg und Ruhrort , ist ein schwe-
res Unrecht an der von der Okkupation betrof -
fenen Bevölkerung , der vollkommen unnötig
nud rechtswidrig die überaus drückenden mora -
tischen und materiellen Opfer der Besetzung wei -
terhin aufgezwungen werden . Wir müssen im -,
mer und immer wieder verlangen , daß auch die-
fes schwere Unrecht gegen uns endlich beseitigt
wird , zumal auch die Politik der Verlängerung
dieser Lasten nicht nur uns , sondern auch allen
denen ihre Aufgabe erschweren , die die euro -
päisch Zusammenarbeit endlich von den Hem¬
mungen nnd dem Druck des Mißtrauens und der
Gewalt befreien will .

Wsung der Leipziger Arteile.
w . Paris , 14 . Aug . Nach der Entschließung deS

Obersten Rates in der Frage der Kricgsbeschu !»
digteu wird eine Kommission eingesetzt, die dem
Obersten Rate ihre Ansichten über die Ergebnisse
der vom Reichsgericht in Leipzig eingeleiteten
Verfahren sowie über die Urteile mitteilen soll .
Die Kommission soll auch Vorschläge einreichen
über die künftig im Hinblick auf die Anwendung
der Artikel 228 bis 230 des Friedensvertrages
einzunehmenden Haltung .

Aus dem Wortlaut der ausführlichen Berichte
über die Beratungen des Obersten Rates be -
züglich der Leipziger Urteile kann man schließen,
daß der Plan einer eventuellen A u s l i e s e -
r u n g der Kriegsbeschuldigten nicht mehr in
Erwägung gezogen wird . Es dürfte bei Nicht-
anerkennung der Leipziger Urteile eine Ver ^
urteilung durch Ententegerichte in contumaciam,
also in Abwesenheit des Anseklagten , iy Be -
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unter Vorsitz des Amerikaners Boydon « inzu -
setzen . *

Der „Temps " schreibt , die M »an »kons« renz
habe eine grundsätzliche Entscheidung von großer
Wichtigkeit getroffen . Der Wert der Saarberg -
merke soll Frankreich zur Last geschrieben wer -
den , so daß die französischen Besatzuugskosten für
das Rheinland damit mit ein e m S ch l a a e als
rückerstattet gelten . Daraus werde gefolgert ,
daß Frankreich mehr erhalten habe , als cs
für die Besatzung im Rheinlande ausgegeben
Habe .

Auslieferung deutscher Dampfet
an Belgien.

lEigener DraStbericht .1
c . Brüssel , 14. Aug . Zwischen der deutschen und

der belgischen Regierung ist ein Uebereinkom -
men abgeschlossen worden , wonach ein Teil der
während des Krieges von Holland internier -
ten deutschen Dampfer Belgien zugewiesen wird .
Die holländische Negierung soll nun die Be -
schlagnahme der Schiffe aufheben , damit diese
den Belgiern ausgeliefert werden können .

Zur Festigung der Geldkurse.
w . Paris , 14. Aug . Die Mitglieder der Finanz -

kommisfion haben sich entschlossen, alle Maßnah -
men zu ergreifen , um itt> dem Wechselkurs die be-
deutenden Schwankungen zu vermeiden , die da-
durch hervorgerufen werden , daß Deutschland
Operationen vornehme , um sich fremde Devisen
zur Zahlung der Kriegsentschädigung zu beschaf -
fen.

Neue Tagung des Obersien Rates in London .
w . Paris . 14. Aug . Der Berichterstatter der

„Chigaco Tribüne " in Paris , Wales , glaubt zu
wissen, daß Anfang September in Lon-
don eine neue Tagung des Obersten Rates
stattfinden werde . Bis dahin würden einige
der eingesetzten Ausschüsse zur Berichterstattung
bereit sein . Auf dieser Tagung wird die Rück-
ftthrung der französischen Truppen aus dem
Abschnitt Düsseldorf besprochen, werden .

Vor einem Umsturz m Rußland ?
(Eigener Drahibericht.1

b . Kopenhagen . 15 . Aug . Nach einem Tele -
gramm aus Helsingsors hat Maxim Gorki mit -
geteilt , daß er Rußland zurzeit nich« verlassen
könne , da dort jeden Augenblick ein Umsturz
zu erwarten fei.

Arbeilslofemmruhen in England.
t . London , 15. Aug. In Shesfielö sind Sams -

tag und Sonntag ernste Unruhen durch Arbeits -
lose entstanden , worauf die Polizei die Ruhe mit
Waffen wiederherstellen mußte . Eine Anzahl
Arbeiter wurde vernetzt.

König peter schwer erkrankt.
Belgrad , 15. Aug . König Peter ist an Lungen -

entzündung schwer erkrankt . Der Zustand des
Königs ist sehr ernst .

Verschiedene Drahtmelütmgen »
Die Getreideernte .

München , 13. Aug . Landwirtschaftsminister
Wutzelhofer erklärte städtischen Vertretern ge¬
genüber , daß die bisherige Ernte 90% guten Ge¬
treides gebracht habe . In den letzten Tagen sei
auch ein bemerkenswertes Sinken der über -
triebenen Getreidepreise festzustellen gewesen.
Zum Schlüsse betonte der Minister , daß die bis -
herige Ablieferung an Umlagegetreide ganz be -
friedigend seien .

Der Brotpreis in München .
t. München , 13. Aug . Nachdem bekanntlich del

Münchener Stadtrat einstimmig beschlösse"
hatte die Neuregelung der Brotpreise abzulev'
nen , befaßte sich die Kreisregierung mit der
neuen Brotpreisfestsetzung und setzte den Pre ^
für das Pfund Brot aus Umlagegetreide vom
16. August 1921 auf 1,00 Jl fest . Der neue Milch-
preis in München wird ab 15. August auf 8 •
bezw . 3,05 Jl pro Liter festgesetzt.
llebersall auf einen Geldtrunsport in Oberschlesien.

w . Benthe » , 14 . Aug . Gestern früh S Uhr wurde
ein Geldtransport auf dem Wege zur Gru^
„Kardinalsfreude " von zwölf Räubern übersal'
len , d-ie 700 000 Mk . raubten und nach Schömberg
flüchteten . Mehrere Räuber wurden einwand
frei erkannt .

Ausdehnung der Waldbrände in Oberschlesicn .
w . Benthe « , 14. Aug . Die Waldbrände im

Kreils« Kattowitz setzten gestern abend erneut em
und dauerten noch heute vormittag an . Der C r'
Patt , der in der Nacht herrschte, übertrug lVa"
Feuer auf die Nachbarorte .

Der Dampser George Washington in Bremen .
Bremen , 14. Aug . Der Dampfer George Sj ?i'

hington der United States Mail Steamfhip
traf heute vormittag wohlbehalten auf der Westl
ein und setzt um % '2 Uhr die Fahrt nach Bre¬
merhaven fort . Der Dampfer brachte außer
viel Post usw. auch 2700 Passagiere mit , davon
1700 allein für Bremen . Die amerikan '.M
Presse feiert die Indienststellung des George
Washington als größtes Handelsschiff der amef
konischen Flotte .

Aus der Lohnbewegung .
w . Mainz , 14. Aug . Zum Buchdruckerstretk

Mainz , Wiesbaden , Worms usw . ist vor dcw
Buchdruckertarifamt in Berlin zwischen Prin5 >'
palen und Gehilfen eine Vereinbarung getroffs"
worden , auf Grund derer die Arbeit sofort «>lC'
der aufgenommen werden soll .

Ein wilder Eisenbahnerfireik .
Kassel. 14. Aug . ( Amtlich . ) Am Samstag -

den 13 . ds . Mts ., ist bei einigen Dienststelle»
des Bahnhofes Kafsel - Oberstadt ein u" 1'
der Streik ausgebrochen . Einige Tage vorher
waren Teilte der Arbeiterschaft an die Eise» '
bahndirektion Kassel mit der Forderung heran -
getreten , den Tagelohn der Arbeiter des Bahlp
betriebswerks dem höheren Gesamteinkommen
der Hauptwerkstättenarbeiter gleichzustellen uN»
auf die hiernach zu erwartende Nachzahlung ^fort einen größeren Vorschuß auszuzahlen . T «
die Lohnverhältnisse in dem Neichstarifvertraft
geregelt worden sind , war die Eisenbahndirer -
tion gar nicht in der Lage , über die gestellten
Forderungen zu entscheiden. Obwohl dieser UM;
stand der Arbeiterschaft genau bekannt ist , ist ber
Streik begonnen worden . Der gesamte Betrteo
wurde bisher mit Hilfe der Beamtenschaft «"
wesentlichen aufrecht erhalten . Seine Durw -
führung wird auch weiterhin mit allen Mittel »
versucht werden .

fliig den Parteien.
Aus der Ientmmspartei .

Die Vertrauenspersonen der Zentrum $ *
Partei der Bezirke Engen , Donaueschingen
und Umgegend hielten am 11 . August in
mendingen eine Konferenz ab . Teilnehmer wa
u . a . auch der Reichstagsabg . Erzberger .

ESUCHSKARTEN
jeder Art liefert in tadelloser Ausführung

I C . F . Müllersche Hcfbuchhandlung
m . b . H . , Karlsruhe , Ritterstraße l .
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Zum Fall Saumann.
Unter dies«r Ueverschrrft sehen uns von

zahlreiche!« Seiten Inschriften ju , denen
Staunt 9« «« wahren wir nicht iit der
Las« ftnid. Da wie den Kerivpuu-kt der
Fra«e ans dem Vöde» d« S Rechtes fuche ».
«reifen wir »wer Zuschriften lievan« , die
mir n«chstehend wi«t>̂ rieben. lRod .) .

Oberamksvichter Dr . Jol ly - Karlsruhe
schreibt:

Der Amtmann Baumann , der im Jahre 1914
angestellt worden ist, hat mit Schreiben vom
16 . Januar ISA dem Ministerium des Innern
mitgeteilt , daß er den Eid auf die neue Berfas -
sung nicht leisten könne . Er hat gleichzeitig ge -
beten , ihn aus dem Staatsdienst zu entlassen,
unter der Bedingung , daß ihm Ruhegehalt ge-
währt werde . Das Ministerium des Innern hat
darauf am 3 . Februar 1920 das Disziplinarstraf¬
verfahren gegen ihn eingeleitet . Es wurde am
30. März 1ö20 eingestellt . Durch Entschließung
des Staatsministeriuius vom 17. April 1920 ist
Baumann aus dem Staatsdienst entlassen wor »
den. Gleichzeitig mit dieser Entschließung wurde
ihm mitgeteilt , daß die an seine Entlassung ge-
knüpfte Bedingung , ihm Ruhegehalt zu gewäh -
ren , als rechtlich unmöglich unbeachtet geblieben
sei . Naumann steht auf dem Standpunkt , daß
die Entlassung zu Unrecht erfolgt sei . Er hat da-
her den Fiskus verklagt , mit dem Antrag , ihm
die etatsmäßigen Bezüge eines Amtmannes , die
seit 1 . Mai 1920 eingestellt sind, auch weiterhin zu
bezahlen . TaS hiesige Landgericht hat der Klage
stattgegeben . Es geht in seinem Urteil davon
aus , daß die bedingungslose Entlassung eines
Beamten nur auf Grund eines bedingungslosen
Enilassungsgesuchs ode ^ eines Disziplinarurteils
erfolgen kann,daß , da betde Voraussetzungen nicht
vorliegen , die Entlassung ungültig fei , und daß
daher Baumann solange Anspruch auf Gehalt
habe , bis er auf Grund eines Disziplinarurteils
oder eines vorbehaltlosen Entlassungsgesuchs
aus dem Staatsdienst entlassen sei .

Dieses Urteil hat , obwohl cs noch nicht rechts-
kräftig ist, außerordentlichen Widerhall in der
Presse gefunden . Man hat alles mögliche aus
ihm Herausgelesen , was gar nicht in ihm steht,
und man hat es politisch zu deuten versucht . ES
ist dayer von den einen ebenso warm verteidigt
worden , wie es von den anderen heftig angefein -
Set worden ist . Verschiedene sozialdemokratische
Zeitungen haben das Urteil zu scharfen Angrif -
fen gegen den Richterstand benützt . Die „Chem¬
nitzer Vplksstimme " hat sich nicht gescheut, eine
längere Besprechung mit den Worten zu schlie-
ßen : „Die schamlose Frechheit des sein Gelöbnis
verweigernden und dafür Ansprüche erhebenden
Beamten aus der alten Schule tvird noch Himmel-
hoch überboten durch die verbrecherische, durch dte
banditenhafte „Rechtssprechung des richterlichen
Beamten .

"
Man greift sich nrtrPtfch an den Kopf, wenn mmt

derartige Verdächtigungen und Beschimpfungen
liest. Es ist schwer zu glaube « , daß nur blinde
Voreimgenommenheit und Bevwirrung , nur Fa¬
natismus und mangelnde Sachkenntnis dabei!
die Feder geführt hat . Di« politische und mensch -
liche Seite des Falles Baumann soll hier aus -
scheiden . Hier steht nur das Urteil zur Er¬
örterung . Es befaßt sich nicht mit politischen
Fragen , insbesondere nicht mit der der Eidesver »
Weigerung , weil diese in das Disziplinarverfah »
ren gehdrt . Es beschäftigt sich lediglich mit der
Rechtsfrage , die es zu entscheiden hatte , und führt
aus , daß nach badifchem Recht eht Beamter gegen
seinen Willen nur im Disziplinarweg entlassen
werden kann , und daß einem an eine Bedingung
geknüpftes Entlafsungsgefuch unter Berücksichti¬
gung von Treu und Glauben nicht entsprochen
iverden darf , wenn nicht auch die Bedingung er-
füllt wird , weil «eben sonst ein Entlaffvngsgesnch
überhaupt nicht vorliegt . Natürlich steht es jedem
frei , diese Ausführungen üiberzengend oder nicht
überzeugend zu finden . Aber auch wenn man sie
nicht billigt , liegt noch kein Anlaß zu Beschimp-
fungen vor , und in fachlicher Beziehung sind diese
schwer verständlich . Ist es wirklich so schlimm ,

Der Bßfet des historischen Romans.
. Zur ISO . Wiederkehr des Geburtstags von

Walter Scott am 18 . August.
Bon Alfred Goetze. ^

Anderthalb Jahrhundert find seit dem Tage
. vergangen , an dem Walter Scott in Edinburg ge-
boren wurde , der „letzte Minstrel "

, der die ge-
wältige Poösie der Geschichte für die Literatur
entdeckt und urbar gemacht hat . Er wurde damit
der Begründer des historischen Romans , mit dem
er in der gesamten Weltliteratur Schule machte,
ohne daß es . von unserem Willibald Alexis abge -

i sehen , einem seiner vielen Nachahmer und Schü¬
ler vergönnt gewesen wäre , das schottische Vor -
bild zu erreichen . So steht Scott als Biograph
der Geschichte seines Vaterlandes unübertroffen .

[ Aver er ist daneben als Schöpfer des modernen
englischen Gesellschaftsromans auch der Biograph
des britischen Volkes geworden , das er in allen
seinen sozialen Abstufungen in den Kreis seiner
Betrachtung gezogen hat . Diese bürgerlichen
Romane stehen künstlerisch und literarisch sogar
hoch über den historischen Ritterromanen , die die
Geschichte im Spiegel der romantischen Poesie
aufzeigen , und die vor allem im Ausland Scotts
Ruhm begründet haben .
• Von der Vergötterung , die Sir Walter , wie
Scott in der schottischen Heimat kurzweg genannt

^vurdc , seine Landslcute bezeugt haben , kündet
die Inschrift am Sockel des Denkmals inmitten
des dem schottischen Barden gewidmeten National -
monuments in Edinbnrg . Die von dem berühm -
teu Kritiker Jeffrey verfaßte Inschrift bezeichnet
das Denkmal , das Schottland seinem volkstüm -
lichsten Liebling gesetzt hat , als einen Zoll der
Dankbarkeit dafür , daß Scott „einen tieferen
Einfluß auf alle Schichten der Gesellschaft ans -
geübt Hat, als irgendein anderer britischer Autor ,
Shakespeare ausgenommen ". Dieser Bergötte -
rung der Heimat entsprach die maßlose Bewunde -
« ma . mit der das Ausland Scotts Romane auf¬

wenn das Urteil verlangt , daß auch jetzt die von
der Linken erkämpften Rechtsgarauticn des ge-
-ordneten Disziplinarverfahrens hochgehalten
werden müssen? Mutz man nicht vielmehr sagen,
Gott sei Dank , daß es auch heute noch Richter gibt ,
die Hüter 'des Rechts sind, und willkürlichen Eni -
schlieHungen des Staats m i niste r in ms gegenüber
als Kontrollorgan wirken ? Sollen die Kanteten
des Disziplinarrechts deshalb außer Acht blei -
ben , weil die politischen Anschauungen ausein -
ander gehen ?

Jedes Wölk war schon in höchster Net . Ver -
lernt ist es aber dann , wenn selbst die Bernünf -
ttgen es zulassen , daß der Haß gegen eigene
Volksgenossen bis zur Siedehitze getrieben wird .
Man muß die Wahrheit verbreiten , daß die Pr «-
diger des Hasses Verbrecher sind .

Dr . Sanier - Freiburg schreibt:
Der Fall Baumann verdient , abgesehen von

der Frage , ob der Staat nicht bei einer anderen
Behandlung der Sache 100 OM Mk . sparen konnte ,
die Aufregung Hicht, die er verursacht har . Denn
an dem Grundsatz , daß ein Verbrecher nur nach
dem gesetzlich vorgeschrieben>en Verfahren zu be -
strafen ist und daß einem Beamten mindestens
dasselbe Recht bezüglich der Entlassung zngebil -
ligt werden muß ssofern er sich nicht mit einer
anderen Erledigung einverstanden erklärt ) , wer -
den wir nichts ändern wollen .

Herr Baumann konnte nach § 88 Ziff . 1 des
Beamtengesletzes wegen pflichtwidrigen Verhal -
tens nur durch eine Entscheidung des Diszipli -
narhofs , nicht aber durch das Ministerium ent -
lasse » werden . (Dieses ist im Rechtsstaat auch nicht
befugt , an Stelle der ordentlichen Gerichte eine
Strafe zu verhängen , mag die Sache anch noch so
klar liegen .)

Die Frage , über die das Landgericht Karls -
ruhe zu entscheiden hatte , war zunächst nur die :
Hat Herr Baumann in seinem Abschiedsgesuch,
in dem er zugleich Pension verlangte (nach einer
Reichsverordnung war eine solche für eidesver -
weigernde Reichsbeamte merkwürdigerweise vor -
gesehen) , sich auch für den Fall mit seiner Ent -
lassnng einverstanden erklärt , daß ihm keine Pen -
sion gewährt werde ? Diese Frage hat das Ge-
Vicht im Zweifel verneint . Man durfte vom
Standpunkt des Rechtskundigen aus Herrn Bau -
manu nicht einfach antworten : „Die Entlassung
erhältst Du hiermit , aber nicht die Pension "

, sott -
dern mußte ihm sagen : .LSenn Du mit einer
Entlassung ohne Pension nicht einverstanden bist,
werden mir die Entlassung im dienstpolizeilichen
Verfahren herbeiführen ". Der Politiker mag den
anderen Weg für richtiger erachtet haben . Es
wird sich zeigen , welcher der bessere war .

Der Vreis für die deutsche Sohle .
W Paris , 14. Aug . Nach dem „Jntranfigeant " hat

die Iirieralliierie Finanzkontmisfion beschlossen , hin -
sichtlich des Preises für die deutschen Kohlenlieferungen
sich an den deutschen Inlandspreis zu halten.
Falls aber Deutschland nicht damit einverstanden wäre,
daß ihm dieser Preis gutgeschrieben wird, würden die
Miierten unter sich die Differenz nach Maßgabe der
Kohlenmengen, die den einzelnen Ländern von Deutsch-
land geliefert werden, pro Rata tragen.

Die Besahungskosken.
t. Paris , lt . Aug . In der gestrigen Sitzung

der Finanzministerkonferenz wurde entschieden,
daß die Erträge der Saarbergwerke zur Deckung
der Besatzungskosten Frankreichs verwendet
werden sollen . Man einigte sich dahin , daß die
Gesamtkosten der Besatzungen ein -
schließlich aller militärischen Ueberwachuugsstel -
len jährlich 240 Millionen Goldmark
betragen sollen . Für die englischen Soldaten
sollen pro Kopf 2 Goldmark täglich gerechnet
werden , und zwar wegen der größeren Ent -
fernung Englands von Deutschland . Wegen
der belgischen Kriegsschulden , die . Deutschland
ersetzen soll , wurde beschlossen , eine Kommission

nahm . Die Zeitströmung leistete überdies dieser
Popularität noch besonderen Vorschub . Kamen
doch Scotts 3! omane der nach den napoleonischen
Kriegen in Europa herrschenden Neigung ent -
gegen , sich auS der Gegenwart in die Vergangen -
heit zu flüchten , die der schottische Dichter über -
dies mit allem Zauber romantischer Phantasie zu
umkleiden verstand . Der siegreichen Reaktion war
dieser Romantiker historischer Größe , der das
Feudalsystem zu verherrlichen nicht müde wurde ,
und der den Gedanken konservativer Stabilität
in so poetischer Form populär zu machen
wußte , noch ganz besonders willkommen . Die
kontrerevolutionäre Zeitströmnng , die nach Na »
poleons Sturz einsetzte, «ließ sich denn auch die
gute Gelegenheit nicht entgehen , den fanatischen
Verfechter der hochkirchlichen und hochtorystischen
Grundsätze gegen dessen ultraradikalen Antipoden
Byron auszuspielen und den einen in dem Grade
zu erhöhen , wie sie den andern verkleinerte . Zu
Scotts Ruhm muß man indessen hervorheben ,
daß er sich stets neidlos der überragenden Größe
Byrons unterordnete . Ja , er tat noch mehr , in -
dem er , der eingefleischte Tory und Hochkirchler,
für den ,/Karn" und den „Don Juan " des ver -
pönten „unmoralischen Atheisten" Byron mit
einer Wärme «intrat , die seinem Bekennermut
und seiner Hochherzigkeit das schönste Zeugnis
ausstellt .

„Byron hat mich geschlagen durch seine Schilde -
rung der leidenschaftlichen Gefühle und feine tie -
fere Kenntnis des menschlichen Herzens "

, bekennt
Scott mit rühmenswerter Selbsterkenntnis . Er
Hat damit den schwachen Punkt seines literari -
schen Werkes enthüllt , das mit dem Aufkommen
liberaler Ideen in dem Grade unterschätzt wurde ,
wie es früher überschätzt worden war . Wenn
Hebbel beispielsweise Scott nur als großes Ta -
lent , nicht aber als Dichter gelten lassen und
seinen Romanen lediglich den Wert „kolorierter
Kupfertafeln der Geschichte " zuerkannt lvissen
will , so spricht er nur das aus , was vor ihm Heine
und Varnhagen von Ense an den Romanen des
schottischen Barden in ungleich schärferer Form
ausgesetzt hatten : die umständliche , sckwerfälllae

Exposition , die allzu behagliche Breite der Dar -
stellung , die Nüchternheit des Empfindungslebens
und das Schwelgen in abenteuerlichen Phanta -
stereien . lieber diesen offenkundigen Schirächen
und Unzulänglichkeiten , die dem modernen Ge-
schmack die Lektüre der Scottfchen Werke so sehr
verkümmern , dürfen aber die überragenden Vor -
züge dieses originellen und neuschöpferischen
Geistes nicht in den Hintergrund gedrängt wer -
den , eines Geistes , der mit der Rückkehr zur
Volkspoefie und zur Natur der Dichtkunst ein
Renland eroberte und mit dem Seherblick des im
Heimatsboden erstarkten Genies das nationale
Urelement in den Einzelmcnschcn entdeckte .

Die grundlegende Bedeutung der Seoitschen
ErzäHlerknnst liegt vor allem in der weiten Histö-
rischen Perspektive , die sich in seinen Romanen ,
vor uns austu (. in dem Tiesblick für das histo-
tische Porträt und dem scharfen Herausarbeiten
der nationalen Gegensätze und kulturhistorischen
Eigenttimlichkeiten englischen und schottischen
Wesens . Und mit diesem großzügigen Erfassen
der Historischen̂ Gesamtpersönlichkeit durch die
Jahrhunderte verbindet sich ein wundersames ,
schier unerschöpfliches Fabuliertalent ^ ein frischer,
die Darstellung belebender Humor 'isn Shake -
fpearefcher Urivüchsigkeit twtd eine nie versagende
psychologische Kombinationsgabe , Vorzüge , die es
begreiflich machen, daß Goethe selbst ein so ver -
unglücktes Machwerk , wie es sich der große Ro -
manschriststeller in einem aus dem Rahmen sal-
lendcn „Leben Napoleons " entschlüpfen ließ , an -
erkannte und den schottischen Barden als kon-
genialen Geistesverwandten begrüßte .

Goethe war es auch, der auf die Entwicklung
des schottischen Dichters bestimmenden Einfluß
übte . Walter Scott , der wie Byron von Geburt
an mit einer Reinlähmung behaftet war , die ihm
das Gehen erschwerte , wurde am 15. August 1771
als Sohn eines Rechtsanwalts in Edinburg ge-
boren . In der Kanzlei seines Vaters , in die er
mit fünfzehn Jahren als Lehrling eintrat , bil -
dete er sich zu einem tüchtigen Juristen aus , der
ülb üank der ^BroteftLn». i>eA S5i>xj.aa& nnn Bitte -

Ieuch , eines entfernten Verwandten der Faw ^ _
Scott , bald einer einträglichen AnwaltSprak '
zu erfreuen hgtte . Seine schriftstellerische Tatw '
feit begann er mit metrischen Uebersetzung«
Bürgerscher Balladen und des „Götz von ^ '

lichingen " von Goethe und eröffnete nach J}} „t,
Vorbereitung , die ihn mit der deutschen SP " «
und Ritterromantik vertraut gemacht Hatte.
selbständige Schafjen mit der Romanze
Sang des letzten Minstrel "

, dem der „Marm > '
die großartigste seiner Verserzählungen , und a
dere Epen folgten , von denen der „Lord of
Jsles " als das bedeutendste hervorgehoben ' '
Der gewaltige Erfolg , den diese Dichtungen J_

'
den , bestimmte Scott , die juristische Praxis «
zugeben und sich ganz der Schriftstellern zu
men . Unmittelbar nach dem Erscheinen der eni
Gesänge des „Childe Harold " von Byron , in o
er fosort das überragende Dichtergenie erkatu
verließ er aber das Feld der Versdichtung c

„
gültig , um sich fortan ausschließlich dem Row
zuzuwenden . Mit dem „Wawevley "

, den er i ^
anonym erscheinen ließ , stellte er das Meistert »
und den Typus der Gattung des historische» J r
mans auf , den er begründet und auf die Höhe «

fc
Vollendung gebracht hat . Seine beifpiel ^
Schöpferkraft , für die eine Jahresleistung vo» »,
stattlichen Romanbänden nun eine gute
schnittsleistung bedeutete , gestattete ihm , ÖI

, f. rie
Erstling Werk aus Werk folgen zu lassen .
Laß durch diese Massenproduktion seine S « 1' «
rungskunst an Frische und Ursprünglichkeit
Einbuße erlitten hätte . Dem kllnstleri !ch >u ^
folg dieser ungezählten Romane -ntspracv .^ x
buchhändleriMer Erfolg , dessen Auflas ^ '

fiie
einen Rekord abstellten . Schützt man dow
Gesamteinnahme , die Scott an Honoraren
floß , auf die für die damalige Zeit seradezu
erhörte Summe von ILO000 Pfund Stcr
Diese ungeheuren Honorare setzten Scott
am Ufer des Tweed nahe bei Melrose den -y ,
schaftssitz Abbotsford zu erwerben und M . „zg« '
sehenswürdigen , mit glänzendem Prunk « ^
statteten Schloß auszubauen , in dem der 1°- ' ^
SBoi -jmci -eitturntte Dichter als Grandseiguen
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